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Abstract Deutsch (max. 1000 Zeichen) 

Warum sollen die bestehenden Flächen des ehemaligen Kantonsspitals Baden nicht weiter genutzt werden? 

Diese Frage bildet den Ausgangspunkt der Arbeit. Statt eines Abrisses wird die Möglichkeit einer 

Transformation untersucht, bei der der Bestand in ein erweitertes, zukunftsfähiges Nutzungskonzept 

eingebunden wird. Die leerstehenden Strukturen sollen erhalten, angepasst und als Ergänzung zum Neubau 

AGNES in den Spitalcampus integriert werden. 

Ziel ist ein Konzept, das auf bestehenden Qualitäten aufbaut, langfristig tragfähig ist und sich mit der Zeit 

weiterentwickeln kann. Es entstehen flexible Räume, die sich unterschiedlichen Anforderungen anpassen 

lassen 3 zum Beispiel Patientenzimmer, die sowohl für Reha-Aufenthalte als auch für stationäre 

Behandlungen genutzt werden können. Durch bestimmte leerstehende Flächen kann zudem schnell auf 

neue Entwicklungen im Gesundheitswesen reagiert werden. Gezielte Verbindungen zum Neubau 

ermöglichen einen Austausch zwischen den Nutzungen und fördern eine gemeinsame Weiterentwicklung. 

So entsteht ein Ort, der Versorgung, Rückzug und Erholung vereint. 

Im Hochhaus sollen neue Personalwohnungen entstehen. Der Umzug der Mitarbeitenden aus den alten 

Häusern im Osten des Campus schafft neue Qualitäten. Die möblierten Apartments bieten 

Rückzugsmöglichkeiten, aber auch gemeinschaftliche Flächen 3 je nach individuellem Bedürfnis. Die 

Wohnstruktur ermöglicht sowohl Privatheit als auch Austausch. 

Die räumliche und atmosphärische Qualität ist zentral. Statt klassischer Klinikarchitektur wird eine 

wohnliche Umgebung angestrebt. Wo es die Hygienevorgaben zulassen, kommen natürliche Materialien 

wie Holz, Stein oder textile Oberflächen zum Einsatz. So entsteht eine Umgebung, die Ruhe, Konzentration 

und Wohlbefinden fördert 3 für Patient:innen wie für Mitarbeitende. 

Architektonisch entstehen klare Wegeführungen, gute Orientierung und Räume für Begegnung. Das 

Hochhaus wird zum Ort für Mitarbeitende mit gemeinschaftlichen und privaten Zonen. Der Sockel nimmt 

öffentliche und unterstützende Nutzungen auf. Neue Höfe, Wege und Freiräume verbinden die Gebäude 

miteinander und machen den Campus offen, zugänglich und vielfältig nutzbar. 

 
 

 

 

Abstract Englisch (max. 1000 Zeichen) 
Text hier eingeben 
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